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MIt Andeutungen und Assoz1ı1atıonen. Diese ben Ww1e ıhr Fachwissen un ihre sprachliche
siınd natürlich oft historis  er Art,; Veli- Gestaltungskraft. (Frage des Rezensenten
steckte der oftene Hınweise auf überlieferte den Leser und sıch selbst: Wıe lange 1St 65 her,
Begebenheıten der kulturelle der zen-prak- dafß WIr das letzte Buch 1n Händen hatten,
tische Zusammenhänge, die hne entsprechen- das 1n Jahrzehnten ZUT Reife gebracht wurde? !
des Wiıssen Sal ıcht mitvollzogen werden In die Freude ber diese Tatsache mischt sıch
können. SO schickt Dumoulıin jedem Koöan NUur eın Wermutstropfen: daß nach dem
eıiıne kurze Eiınführung 1n die Sıtuation VOLI- Tod VO Wi;ilhelm Gundert bislang nıcht SC-
AUuUSs und z1bt ıhm Anmerkungen be1,; dıie Re- lungen 1St, dıe Arbeit Bi-yan-lu 1n seinem
alıen, geschichtliche der lıterarıis.  e Zusam- (jeiste weıter- un nde führen.
menhänge betreften. (Nur 1n den Einführun- Da 1U die Wwel wichtigsten Quellensamm-
pen blitzt noch ab und VO mMet4a- lungen ZUur Köan-UÜbung 1n reiter WwWeNnN-

physisch- , Absoluten“ auf.) In diesen Anmer- gleich eım Bi-yän-lu unvollständiger Über-
kungen und Einführungen verrat sıch unpra- tragung vorliegen, 1Sst hoffen, dafß das recht
tent1ös, dafß diese Ausgabe VO: eiınem der ebhafte Interesse der Kultur des Ostens
sten Kenner und Ertorscher des Ostasıatiıschen sıch MIt der gleichen Aufmerksamkeit, die 6S

Denkens und iınsbesondere des Zen veranstal- den Publikationen Der das Zen eNtgegeNge-
tet wırd Schließlich rundet eine kurze, ber bracht hat, auch den Quellen zuwende und

das beginnende Gespräch zwıschen östlicherpräzıse Einleitung, dıe autf Seiten das
Wiıssenswerte und -nötıge ZU Verständnis und westlicher Geistigkeit und Religiosität

stärke un Öördere Die Übertragung des Mu-des Mumonkan bietet, das Werk ebenso a1b w1e
der Anhang, der neben Personen- und Sach- monkan durch Dumoulıin 1St eın weiterer

Meilenstein autf dıesem Weg, und dıe Tat-regıster zweısprach1g eıne Tradıtionstafel, eine
Liste Japanıscher OmmMentare und japanıscher sache, da{fß der Hermeneut 1er 5anz hinter
Ausdrücke enthält. dem Werk zurücktritt, bırgt dıe Gewißheit,

Es 1St für den deutschen Sprachbereich we1l- daß dieses Gespräch 1n unehmendem Maß
möglıch wırd Hans Brockardeisohne eın besonderer Glücksfall, da{fß das

Bi-yän-lu und das Mumonkan jetzt 1n Über- Mumonkan. Die Schranke hne Tor eister
LıTagungen vorliegen, 1n diıe hervorragende Ge- Wu-men’s Sammlung der achtundvierzig Koan.
lehrte VO: internationalem Ruf die Frucht Aus dem Chinesischen übersetzt und erläutert VO

jahrzehntelanger lebendiger Begegnung MmMi1t Heinrich Dumoulıin. Maınz Grünewald 1975
dem Fernen Osten SCENAUSO eingebracht ha- 188 Lw. 34 ,—.

Heimkehr ZU Mythos oder Glauben?

Hans Jürgen Baden, der 1mM Dezember dieses Klepper und Schneider hier wieder -
Jahres seinen Geburtstag egehen wird, scheinen, obgleich Baden schon 1968 das Er-
legt seinen bisher erschıenenen Büchern löschen der Gnade der Gestalt Schnei-
eın weıteres hinzu, das VO Glauben des Dıch- ers exemplifiziert und dem Fall Klepper
ters andelt, allerdings 1n viertacher Spiege- noch 1mM August 1975 gewichtige Seıiten 1n die-
lung VO  3 Jochen Klepper, Reinhold Schnei- SCI Zeitschrift gew1ıdmet hat Ahnlich 1sSt 65

der, Thomas Mann und Raıner Marıa Rılke MIi1t Thomas Manns „Heimkehr ZU Mythos“,
Glaube un Dıchtung, Poesie und Theologie eın Aspekt, den Baden bereıts 1971 1n seınem
das sınd be1 Baden keineswegs eu«eC Töne der Buch „Poesıie und Theologie“ erortert hat.
Themen, sondern altbekannte Grundakkorde Ohne Vorganger scheint lediglich die Studıie
und Motivkonstanten, dıe seın BAaNZCS Lebens- „Rılke als religiöser Erzieher“ konzipiert und
W€I'k durchziehen. 50 überras  t keines- AUS dem aktuellen Anlafß VO:  - Rılkes Geburts-
WCBS, wenn die 9 Exıstenzen“ tagsjubiläum niedergeschrieben se1in. Baden
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bendes verwelst. „S50 demonstriert die (5€6ikennt Rılke ZUL, 1n Getahr geraten,
iıhn für eine cQristliche Posıtion reklamie- schichte Josephs 1n den entscheidenden Phasen
Ien, W as will, 1St aufzuzeigen, w1e Rılke das mythische Muster VO Tod und Wıeder-
„erzıeht durch Verzicht auf Erziehung“ (55) geburt. Dıie Erhöhung ber älßt den Erhöhten
und w1e sıch 1n dıe Nachtolge Kıerke- als Bringer eıner elit erscheinen, als
gaards begibt, W 4as Baden als „eine erregende Retter und Erlöser, als Antızıpatıon des ‚Hei-
Übereinstimmung der eister“ (60) deuten landes‘ (38) Neben diesem Schema geht Ba-
versucht. An den renzen VO Angst und Tod den noch anderen mythischen Mustern nach,
wırd Rılke die Namenlosigkeit CGottes be- die 1mM Joseph-Roman wiederkehren,
wußt, die Trennung VO: Gott und Welt „‚Je dem der Nachahmung (imitatıo0) der
mehr die Abneigung wächst, Ott zıtieren des Nachkommenlassens, ann seine Deu-
und seinen Namen dıe Namen mM1- Lung und Erkenntnis 1n einer der wichtıigsten
schen, die W1e€e Laub herabfallen und gleich- Passagen se1ines VO  - professoralen Anmer-
mütıg Zertreteh werden, desto ungeteilter rich- kungen wohltuend freien Buchs -
tet sıch dıe Autmerksamkeit auf die Wirkun- menzufassen: „Thomas Mannn hat erianren:
gCNH, die hervorbringt und die offenkundig WT die mythischen Stofte wiedererzählen,
sind Das Spätwerk Rılkes ISt, recht verstan- kommentieren wiıll, muß sich ıhrem Gesetz
den, eın kontinuierliches Zeugni1s solcher Wır- unterwerfen, mMu sıch 1n jenen Zustand
kungen“ (74) Sollte 119  - nıcht erganzen, da{fß sinnıerender Gläubigkeıit versetzen, den Ja-
diese Worte zugleich TISCHC Sıtuation arak- kob, Joseph, Eliezer und andere Fıguren des
terisıeren? Mythos unvergleichlıch erfTfahren haben Der

Das Thomas-Mann-Gedenkjahr veranla{ßte Mythos 1St Iso nıcht iırgendein literaris  er
Baden, dem relig1ösen und theologischen Entwurf, sondern 1ne Welt, dıe 198028  - betritt
Aspekt 1N den Joseph-Romanen nachzugehen, und deren Geheimnis 199025 teilhaben mufßs,
ein urchaus legitimer, VO  - Thomas Mannn glaub-würdig VO  - ıhr berichten. 'ITho-
celbst intendierter Anspruch, den inzwiıschen 114s Mannn hat diesen Eintritt 1n die mythiısch-
zahlreiche wissenschaftliche Monographien relig1öse Welt vollzogen weder neugier1g
exakt diskutieren. Badens Absıcht 1St eine noch ıronisch, sondern offtenbar Aaus eiıner t1e-
dere Er wiıll ber die Analyse dieses Roman- fen inneren Notwendigkeit heraus“ (44 f.)
werks TU religiösen Verfassung Thomas Wer 1m Bann des Mythos lebt, dem wiırd
Manns gelangen und s1ie verständlich VOL auch der Gottesglaube Abrahams und Josephs

Augen ausbreiten. Baden findet seinen begreifbar, Ja 192 sympathiısch erscheinen.
Ansatz 1n Thomas Manns Rolle elnes Kom- Die Erfahrung der gyöttlıchen Führung, die
MENLTLATLOTFS gegenüber dem bıblischen Mythos, Baden als das riesige Geflecht 1n den Joseph-

Omanen entdeckt, 1St ann vielleicht auchden als Erzähler ediglıch erganzen und
vervollständigen VEIMAS. Als Nacherzäh- „der Schlüssel jener Sympathıie, dıe der Er-

ler und dichterischer OmmMmMmentator enttfaltet Z7aähler seinem Helden entgegenbringt. Wır
den biıblischen Urtext, bringt das Ver- gehen nıcht fehl 1n der Annahme, da{ß Thomas

schwıegene ZUr Sprache und stellt sıch selbst Mann entscheidende innere Erfahrungen 1mM
1n den Dienst eines und desselben Mythos, 1n Spiegel osephs wiedererkannte. Wır eriınnern
dessen Namen auch Rılke „erzieht durch Ver- seıne wiederholte AÄufßßerung, eın Geseg-
ıcht auf Erziehung“. Was Thomas Mann sein“ (54) Diese Meınung Badens,
leiste, se1l keine Entmythologisierung, sondern bgleich verbürgt durch eın Erika-Mann-Zıtat,
die durch Nacherzählung vollzogene Konkre- wırd be1 vielen Professionellen Anstofß
tisıerung des bıbliıschen Urtextes, und WAaTr und Widerspruch auslösen; ber mu{fß

Beispiel der Erniedrigung und Errettung INa nıcht Hans Jürgen Baden ankbar se1n,
e1ınes exemplarischen Menschenlebens, das auf da{ß A4Uu5 aktuellem Anlafß gerade diıesen
ein anderes, 1n der Abwandlung des Schemas vieltach und oft bewuft übersehenen Aspekt
Erniedrigung-Errettung unüberbietbar blei- wıeder ZU1 Geltung brachte?
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Führten dıe Spuren des Glaubens be1 Rılke Badens behutsame Parallelisierung beider
un Thomas Mann eher 1Ns Außerchristliche Gestalten biıs hın auf iıhren etzten unklen
und Außerkirchliche, be1 en Klepper Punkt, den einerseıits als Liquidierung des
und Reinhold Schneider hingegen direkt 1Ns Glaubens die Auferstehung (Klepper) -
Zentrum VO  3 Kirche und Christentum, ob- schreibt, andererseıts als Ablegen der ge1st-
wohl auch 1er ıcht hne Anfechtung und lıchen Wafftfenrüstung und Verlieren 1in Schwer-
Versuchung. Baden bemüht sich, beide Gestal- MUL (Schneider) kennzeıchnet, zielt jedoch
ten parallelisieren als Konfigurationen etztlich auf „die Übereinstimmung der Schick-
y Exıistenzen“: €1: 1903 geboren, sale VO Schneider und Klepper 1n der

beide bedeutend alteren Frauen 1mM Leben Vel- lıg1ösen Erfahrung“: „Der Mensch stirbt, w1e€e
bunden, beide dennoch ar Eros 1in Leben Christus gestorben 1St; dieser geistliche Tod
und Werk, el aut Je eigene Weise durch bleibt die Voraussetzung eines Lebens,

das aus dem Grabe VO Schwermut und Ohn-dıe Mode der durch d1e UÜperette der Welt
zugewandt, beide schließlich tragısche Ex1- macht Öösterl:ı hervorbrechen soll“ (27)
STENZECEN, ber zugleich VO:  3 unterschiedlicher Das schmale Bändchen VO  - Hans Jürgen
Disposition für das Tragische. Besafß Schne1- Baden, w1e immer brillant und verständlich
der nach Ansıcht Badens eine „ursprüngliıche geschrieben, zaählt nıcht einmal 100 Druckse1i-
Affinıtät 7an Tragıischen“, stand Klepper tEN,; ber 1st derart gehaltvoll, da{ß ZUr wI1e-
solchen Erwagungen ursprünglıch ganz fern derholten Lektüre verlockt:; uns doch
„Der geborene Selbstmörder und der Selbst- auf die Fährte VO Menschen, die heute Tar

mörder wıder Willen kontrastıeren hier Iso geworden sind, vielleicht besonders Iar

1n aller 1Ur erdenklichen Schärfe: beide sind Dichtern und Schriftstellern der Gegenwart.
und leiben tragische Fıguren. Der eine, weiıl Ernst Josef Krzywon

dieses dunkle rbe 1mM Blut LTrußg und ıhm
wehrlos ausgeliefert Wal, der andere, weiıl
1n eine geschichtlich-politische Lage hıneılin- Hans Jürgen Baden, Der Glaube des Dichters,
gerlet, Aaus der S für ıh: keinen Ausweg gab“ Hamburg: Agentur des Rauhen Hauses 1975
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Heinrich Pesch heute

Vor Jahren, Aprıil 1926, 1st Heıinrich rum mich einen Beıitrag gebeten, der dar-
Pesch 5 ] AUS diesem Leben geschieden und 1n tun soll, W aAs esch heute noch für unls be-
den Frieden Gottes eingegangen. Be1 uns 1n deutet.
Deutschland, gewirkt und 1n dessen Kann ein Gelehrter, dessen Name 1n dem

Land, 1n dem lebte und seine Werke —Sprache seine wissenschaftlıchen Werke VeI-

öffentlicht hat, 1St nahezu VEISCSHCH, 1n den schienen sınd, selbst 1mM ENSCIECNMH Kreıs der
Vereinigten Staaten mindestens 1ın soz1al Fachgenossen kaum noch ekannt 1St; weıt
engagıerten katholischen reisen ebt dıe ber die renzen dieses Landes und se1ines
Erinnerung ıhn tort. Zum Jahrestag Sprachbereichs hınaus heute noch VO  3 Bedeu-
seines es schrieb Franz Mueller, Dean C(ung se1n? Das kann oftenbar NUuUr ann der

Fall se1n, WEeNln seıine Erkenntnisse und seinedes St Paul’s College, St aul (Mınn..), der
1n Berlin aufgewachsen W ar und esch BC- Gedamnken, auch hne dafß INa  ; deren Urheber

kennt, noch weıiterwirken und Frucht Lragen.kannt hatte, 1n der damals VO: den Jesuiten
in St Louis herausgegebenen Zeitschritt „SO' Be1 Heıinrich Pesch trift das
c1al Order“ eınen Gedächtnisaufsatz )>I knew Worın esteht die geistige Leistung VO

Heıinrich Pesch“ ; jetzt, da sıch Peschs 'Todes- Heinrich esch und w1e wirkt s1ie heute eın
Lag Zu fünfzigsten Mal jährt, hat 99  he FO- halbe$ Jahrhundert nach seinem Tod 1n der

Stimmen 194, 281


